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ZU EBERNAND VON ERFURT. 

BECKSTEINS herausgäbe von Ebemands Heinrich und 
Kunegunde (Quedlinburg und Leipzig, 1860) hat viel 
zu wünschen übrig gelassen, in seiner rezension dieser einzigen 
herausgäbe hat Bech (^Gei-m. 5, 488 ff.) manches berichtigt und 
zum besseren Verständnis mancher dunklen stellen vieles beige- 
tragen, in neuerer zeit hat Jellinek der früheren textkritik 
einige bemerkungen hinzugefugt Zfda. 43, 391 f. es sind aber 
noch recht viele von Jellinek und z. t. von Bech unberück- 
sichtigt gebliebenen stellen, wo der herausg. und die überlief, 
zu weit auseinander gehen oder wo der herausg. schlecht inter- 
punktiert hat, auch wo er die überlief, misverstanden hat. 
daher darf man folg. emendationen und berichtigungen auf- 
stellen ; sie sind die Vorläufer einer Untersuchung der spräche 
Ebernands. das genaue eitleren der betreffenden selten und 
Zeilen der quelle habe ich hier unterlassen, da sie sich mit hülfe 
des vom herausg. einl. s. il ff. angegebenen leicht nachschlagen 
lassen. 

73—4. die schönen bezieht sich nicht auf krönen, sondern 
auf sie, d. h. keiser unde keiserin. Vgl. sie helfen mir die suozen 
117. das komma nach v. 73 ist also zu streichen. 

79. der herausg. hat hier es statt des handschriftl. ez in den 
text gesetzt; da kein citat im mhd. wb. s. v. reichen einen 
objekt. gen. zeigt, so lässt es sich fragen, ob es nicht besser 
wäre, ez zu behalten und eine neue konstruierung von reichen 
mit akkus. und an anzunehmen, demnach würde die stelle etwa 
heissen (da ez unpersönlich ist) : " ob wir sie erreichen, zu 
ihnen kommen können." 

106. statt dize hat die hs. dusse und ähnliches ist auch v. 
2701 geschehen, an beiden stellen hätte der herausg. entweder 
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dvMe beibehalten oder das thüring. diüe einsetzen sollen, zu der 
form dusse, welches nach Weinholds aufzeichnung (mhd. gram. 
§§ 485—7) der verschiedenen formen von dirre nur als nom. 
akk. neutr. vorkommt, kann Weinh. nur unsere stelle und eine 
aus hess. Urkunden i 1237 eitleren. 

208. in der einleitung s. xxiv zeichnet der herausg. diese 
form hiren auf als := mhd. Iwrre ; aber auch v. 206 ist kaum 
zwingend genug, um dadurch den einzigen beweisenden reim 
für htren (= herre) herauszubringen. Mren kann hier ganz gut 
subst. adj. sein; das adj. kommt sehr oft bei Ebernand vor, 
im reim Mren 3239. A^re.245. 819. 1093. u. s. w. das subst. 
kommt sonst nur zweimal im reime vor 1305. 4061. beidemal : 
rn^ren "den grösseren, bedeutenderen," also unbeweisend. 

335. die hs. hat do statt die ; daher und der quelle zufolge 
darf man vielleicht mh-e für sw. v. inf. "erhöhen" ansehen, in 
der quelle steht : aecclesias ditare possessionibus et inmensis 
ornatibus augere coepit. dieser satz der quelle bezieht sich zwar 
nicht auf Strassburo allein, aber der dichter scheint doch 
"augere" verwerten zu wollen, vgl. hierzu die nächstfolgende 
anmerkung. 

350. die hs. hat uffinte. vgl. des herausg. anmerkung zu 
V. 708, wo, dieselbe redensart die gotsh4s offen wiederkehrt. 
an den beiden stellen steht gotishusere 350. gotishusir 708. 
des herausg. lesart der beiden stellen ist zu behalten wegen 
des metrums; die bedeutung der redensart ist zu erklären, 
vgl. nächstens die quelle zu beiden stellen: 1) aecclesias 
ditare possessionibus et inmensis ornatibus augere coepit. sedes 
autem episcopales, Hiltensheim, ubi a puero enutritus et litteras 
edoctus fuit, Magdeburch, Argentinam, Misenam et Merse- 
burch, quae barbarica immanitate adiacentium Sclavorum 
vastatae fiierant, restauravit; et tam ipsis, quam aliis episco- 
patibus per Universum regnum, in possessionibus et ornatibus 
innumerabilia contulit. 2) cum fama incliti prinoipis ubique 
divulgaretur, et hostes fidei per eum iugo Christi subderentur, 
ecclesie nove construerentur et primitus destructe reedificarentur, 
atque sicut imber temporaneus terram solet irrigare, sie iste 
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imperator glöriosus victoriosus rem publicam augeret et 
exaltaret, universitas principum eius glorie congaudebat. 1) 
dass er "augere" schon einmal durch mire wiedergegeben 
hat, ist dem dichter entschlüpft; hier bringt er es wieder an 
und übersetzt einfach "aecclesias augere " = gotshils offen, 
denn auf nichts in der qqelle kann sich diese redensart sonst 
beziehen, dass der dichter oft tatsaehen und begebenheiten 
in anderer reihenfolge als die quelle wiedergibt, ist an einem 
anderen ort nachgewiesen (Princeton University Bulletin 
Vol. XV, No. 1, s. 1 ff.). 2) ebenso wie der autor dieser 
zweiten stelle der quelle auf vorherbeschriebenes hinweist und 
dabei daselbst gebrauchte Wörter wieder anwendet, so macht 
es Eber, ihm nach und hier kehrt dieselbe redensart wieder, 
durch "augere" der quelle veranlasst, offente heisst also 
"augere, erhöhen" wie der herausg. vermutet; es kann aber 
nicht von oben swv. intr. "empor — , hervorragen" abgeleitet 
werden ; dazu fehlen belege und das wort ist trans. es ist aus 
•äfen, 4fen swv. trans. "emporheben, erhöhen, in die höhe 
bringen, aufbringen." vgl. Pass. 359, 49 (zwar in der 
bedeutung "aufhäufen") : dö sie begunden 4fen von kalke einen 
grözen hübel; Pass. K. 139, 80 : begonden 4fen an einstt wol 
die wäge, daz si von der läge krefteclich hin nider seio; vgl. 
ferner (mit der bedeutung " in die höhe bringen ") Bari. 115, 
33 Pf. : den drucken, disen 4fen usw. zu der form des worts : 
an der ersten stelle (v. 350) steht in der hs. uffinte, an der 
zweiten (708) offente; doch kann das letztere ebenso gut 
Schreibfehler sein wie das erstere. sonst kommt das wort 
ofent bei Eber, zweimal vor 569. 2795. wo es ohne zweifei 
aus offenen swv. " öffnen " ist ; beidemal steht in der hs. uffinte 
statt der form des herausg. ; doch darf dieser scheinbare 
zusammenfall nicht befremden, das md. wort fiir mhd. offenen 
ist uffen, vgl. Pass. Elis. ; der herausg, hat offent willkürlich 
in den text gesetzt, uffinte ■< offenen und uffinte -< üffen sind 
ja ganz verschieden ; in unserer Überlieferung sind sie aber in 
der Schreibart eins; längezeichen gibt es hier nicht. 

688. die hs. hat : daz bischtom wart wedd^ dar gehii. vgl. 
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Bech in seiner rezension von Bechsteins herausgäbe unseres 
gedichts (Germ, v 506. anm. zu v. 4538) : " v. 688 : das bist- 
uom wart dar toidergekü = " restitatum est" nicht darvnder 
geleit" Bechs Vermutung wird durch die quelle bestätigt : 
" restaurare." Bech hat die quelle nicht angesehen. 

849—56. der herausg. hat diese stelle schlecht interpunktiert; 
viel klarer kommt der sinn heraus, wenn man folg. änderungen 
vornimmt : nach v. 849 punkt statt komma, nach v. 850 
komma statt Semikolon und nach v. 853 das komma streichen ; 
V. 854 ist in klammem zu setzen und nach v. 855 kolon oder 
Semikolon statt komma. der eine satz endet ihit v. 849 und 
V. 850—2 heissen etwa : " ich vermute, sie hat es beweint, denn 
sie hatte ihr magduom Gott gelobt." v. 853 wird damit eng 
verbunden, d. h. " sie trauerte um diese Werbung " und der 
vers soll mit einem punkte enden, vgl. die quelle : enimvero 
pudicissima, cui longe mens erat alia, audiens de nuptiis secum 
tractari, cepit inestimabiliter contristari et toto nisi reluctari 
usw. nach des herausg. Interpunktion dürfte man die stelle 
auffassen : " sie trauerte um den tod ihrer eitern." schon 
einige zeilen vorher hat die quelle den tod der eitern erwähnt 
und Eber, bringt es hier an, hauptsächlich wol um den nötigen 
reim auf not herbeizuschaffen, v. 854-6 stehen in der hs. fol- 
gendergestalt : 

or muttir unde or vater waz tod 

de seSnn vrowe wüne 

se waz v5 heiser küne 

dazu schreibt Bech. a. a. o. s. 492 : «v. 854-5 ist vielleicht zu 
lesen : muoter unde vater was tot der sdben vrouwen wurme. 
vgl. Adrian, MUtheil. s. 454 : allir vroiidin ein vrou vmnne, von 
der ich vnder jwngin. über den singular, der hier nicht auffallen 
kann, sieh Gramm. 4, 198." durch de seibin der hs. bekommt 
man gewissermassen recht mit Bech zu lesen ; aber diese wie- 
deraufnähme einer eben erwähnten person durch ein pronomen 
die . . . wunne, sie ist der periode und Eber, so charakteristisch, 
dass man an den versen nicht rütteln darf, vgl. sent Ädridn der 
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was auch dd 575. v. 854 steht für sich und durch seine iso- 
lirtheit gewinnt er an nachdruck und betonung. bei v. 855—6 
kann man eine gewisse dichterische absieht des dichters leicht 
bemerken, ab und zu versucht er seine abschnitte abzurunden, 
indem er durch ein, zwei verse auf den inhalt oder den Char- 
akter derselben hinweist, so z. b. 94-96 (abschn. i), 621-2 
(x), 693—6 (xi) u. 5. so sind wol diese verse aufzufassen. 

896. die hs. hat ako statt s6. ebenso wie v. 4082 (vgl. 
Bechs anm. das.) haben wir hier mit cd = " obgleich " zu tun 
und demnach ist al statt s6 einzusetzen und komma am vers- 
ende statt Semikolon. 

998. in der hs. steht : ane daz riehe. die Vermutung des 
herausg. dass man hier dne daz riche zu lesen hat statt an daz 
rtche des textes wird bei näherem ansehen der quelle bestätigt, 
dort heisst es : (sc. Heinricus) disposuit, ut . . . episcopatum 
Babenbergensem ... ex rebus hereditariis construeret. ferner 
heisst es an einer anderen stelle der quelle, in der notitia de 
synodo Francofurtensi, welche Eber, wahrscheinlich zugäng- 
lich war : (sc. Heinricus) disposuit, ut . . . episcopatum in quo- 
dam suae patemae hereditatis loco Babenberc dicto ex omnibus 
suis rebus hereditariis construeret. 

1549. die hs. hat itczüt statt hiite; so auch v, 1803. die 
form itczüt soll stehen bleiben vgl. Herb. 6144. 88. iezü ist 
im md. sehr häufig, vgl. mhd. wb. und diese form setzt Bech 
wol deswegen in den text ein (a. a. o. s. 493), aber ohne not. 

1629-30. die hs. lautet : 

togint volgit ome ümir mit 
daz tet her do im tet daz sit 

liest man mit dem herausg., so ist die bedeutung sehr dunkel ; 
ime ist schwerlich auf der kwnie (1632) zu beziehen, da die 
beziehung dazu viel zu locker ist. ferner soll man sich vor 
unreinen reimen hüten, wie mit : sit vgl. des herausg. einl. s. 
XVIII und s. XXXIII. statt des herausg. lesart will Bech folg. 
lesen (a. a. o. s. 494) : tugent volget ie mete nU. " hierzu passt 
das folg. vortrefläich, indem es zu der eben ausgesprochenen 



510 Priest, [Vol. V 

lebenserfahrung einen beleg abgibt." so weit hat Bech wol 
recht, aber wenn er (1630) sich auf Jcunic (1632) bezieht, wie 
Bech zu meinen scheint, worauf bezieht sich cUiz (1630) ? der 
könig hat im vorangeh. abschn. eine sehr passive rolle gespielt, 
bemerke man dö (1630) mit hauptaccent. dass Eber, nit statt 
mit schrieb, ist wol gewiss ; nur lese man statt des herausg. 
lesart und mit einer kleinen Veränderung von derjenigen Bechs, 
indem man dabei noch näher an der Überlieferung hält : tugent 
volget iemer nit. tugent im gen. und dat. sing, ist die regelrechte 
form bei Eber. ; er reimt es zwar fast ausschliesslich mit jugent 
aber dabei ohne unterschied zwischen nom. akk. und gen. dat. 
vgl. 171. 1218. 1345. u. ö. ntt ist also subjekt und auf nit 
bezieht sich er (1630). 1627-30 ist also eine in sich abgerun- 
dete nebenbemerkung. 

1644. geumoc heisst hier "gedenken," kaum "bedenken" 
nach des herausg. angäbe in seinem wörterb. s. 200. 

1650. Bech (a. a. o. s. 494) liest : dn schilt unde ouch sin 
sper, zdi ! dies findet zum grösseren teil seine bestätigung in 
der quelle : non declinavit clypeus eins in bello, et hasta eins 
non est aversa. 

1654. Kriechen soll man mit Bech (a. a. o.) lesen statt 
Kristen ; Grecis steht in der quelle. 

1913-4. in der hs. steht : 

daz der babist was so nahe 
daz man solde on entpha 

nd : entphd soll man lesen ; sonst kommt ndhe gar nicht im 
reime vor; dagegen nd öfters vgl. 576. 1666. 2029, usw. 
entphdhe(n) kommt sonst auch nicht vor, nur entphdn vgl. 628. 
2270. usw. 

1922. dd der hs. statt so ist zu behalten, vgl. mhd. wb. 
I 375 a 14 ff. 

1977. enwine statt whie ist nicht vorzuziehen vgl. des 
herausg. anm. ; besonders nach wine in untergeordnetem satze 
steht ie öfters mit negativer bedeutung vgl. Parz. 299, 23. 
464, 2. 785, 30. Wigal. 7946. 
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1973. der herausg. stellt auf im wörterb. s. 190 geMren swv. 
" den gottesdienst celebrieren " und er citiert nur diese st«lle. 
im mhd. wb. scheint das wort gar nicht vorzukommen und 
Lexer citiert s. v. gehören nur diese stelle. geMrte muss doch 
part. adj. aus hiren "schmücken" sein und so soll man die 
stelle verstehen, die flexion des dem hauptworte nachgesetzten 
adj. ist bei Eber, oft schwach vgl. 201. 1548. 997. usw. 
Eber, kommt bei der beschreibung dieser ausserordentlich 
feierlichen messe nur hier auf die gewänder der priester zu 
sprechen, aber dass , die erwähnung des gewands gerade den 
papst betrifft wird für das ganze einigermassen bezeichnend, 
diese Vermutung wird auch durch die quelle bewiesen : . . . ipse 
apostolicus recitaret terciam [lectionem], "omni denique 
ornatu " et elegantia processionis soUempnia agerentur. 

1994. heisst m'efe "genügen "? femer darf man einen in- 
transiven gebrauch davon annehmen ? versuche man folg. Inter- 
punktion : nach v. 1993 punkt statt komma, nach v. 1994 
komma statt punkt imd nach v. 1997 punkt statt kolon. ein 
Satz endet mit v. 1993, denn v. 1992 gehört dem folg. vers 
ebenso gut wie dem vorangehenden, vgl. die quelle : ad quam 
(sc. ecclesiam) dedicandam Benedictum papam, . . . venire 
rogavit (sc. Cunegundis). nach dieser Interpunktion hiessen 
V. 1994-7 etwa: "es mochte (konnte) sich immer (er)freuen 
über die gnädige art und weise, wie das geschah, nämlich dass 
man nach dem papst 72 bischöfe gehen sah." die bedeutung 
"sich erfreuen" steht zwar im mhd. wb. nicht aufgezeichnet 
für nieten; kommt aber mehrmals unter genieten : vgl. Eneit 
266, 11 : er sal dtnes libes niemer sich genieten. Herb. 828 : 
sint ich arme nu niht mag helfe mir gebieten noch arzedige 
genieten. in diesen citaten steht das reflex. pronomen (im 
zweiten ist es aus dem vorhergehenden mir zu ergänzen) ; dage- 
gen fehlt es bei Diemer 121, 24 : mir ni werdi daz schöni wlb, 
ich virlusi den Mb, daz ich geniti minis libis in samint demo 
scönin wibi. an unserer stelle könnte man entweder sich oder 
ge- einsetzen, auch beide, da zweisilbige Senkung bei Eber, oft 
vorkommt vgl. 803. 2449. u. ö. ; so könnte man lesen : ez 
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mofvte immer geniete oder ez mähte immer sich geniete. nieten 
ohne reflex. pron. kommt auch v. 838 vor. 

2022. die vollere form geladet ist zu behalten vgl. des 
herausg. anm. sie kann erklärt werden entweder als eine 
Übertragung der bedeutung des stv. oder mit der bedeutung : 
" er lädt den bann zu sich ein ", so harte unsilie muoz er wesen. 

2212. schöne vgl. des herausg. anm. im mhd. wb. ist unsere 
stelle aufgeführt imter : " schöne adv. 7. bereits, schon ? " 
citate folgen daselbst aus Augsb. str. 103. und Schmeller 
3, 368; darauf unsere stelle mit Weiterbemerkung: "doch 
darf hier auch die unter 2. aufgeführte bedeutung " in gezie- 
mender weise, wie es sich gehört," oder " vollständig " (vgl. 5) 
arigenommen werden." die bedeutung "schon" ist wahr- 
scheinlich zu modernen aufwachsens, um sie bei Eber, anzu- 
nehmen, wenn sie sonst nicht vorkommt, wie es der fall ist. 
femer ist enjambement (schöne gereit) bei Eber, zu vermeiden ; 
das wort ist hier kaum adv. vielmehr ist schöne hier adj. das 
fehlen des lunlauts ist schon bewiesen worden durch v. 213-4 
fröne: schöne beide adj. dat. sing, neutr. die nachstellung des 
adj. kommt mehrmals vor bei schöne vgl. 214. 751. 1935. 
u. ö. bei anderen adj. kommt es sehr oft vor vgl. 2221. 
2239. usw. 

2315. die hs, hat: die erde jdmern machte, zwei Vermutun- 
gen liegen gleich nahe : 1) da Eber, subst. inf. liebt, fasse man 
jdmern als solches auf, d. h. "die erde erhob ein wehklagen;" 
2) lese man : die erde jdmer machte d. h. "die erde jammerte" 
und vgl. dazu Swanr. 234. 2315. letzteres wäre ein gutes 
gegenbild zu Eber.'s vroude machen 1774. der erde ez jdmer 
maehie zu lesen ist wohl ausgeschlossen, weil Eber, erde als 
sw. ohne ausnähme gebraucht. 

2319. vgl. des herausg. anm. in der quelle steht: in eins 
vero traussitu, terra plorante, coelum exaltavit, sicut Dominus 
per suam misericordiam revelare dignatus est. sub ipsa etenim 
hora etc. hiernach muss man eroffent = revelare auffassen ; es 
bezieht sich nicht auf himel, sondern auf Urkunde. Eber, hat 
hier den anfang eines kapitels der quelle an das ende von einem 
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seiner abschnitte gesetzt; im folg. abschn. verwertet er den 
inhalt dieses kapitels. das latein. "etenim" bindet diese ein- 
leitung und das folgende der quelle eng zusammen ; Eber.'s 
schluss mit der erwähnung d. Urkunde sieht dem folg. abschn. 
entgegen, daz (2319) bezieht sich auf des (2318). hier muss 
man bei der hs. bleiben. 

2330. die hs. hat : her wolde sich ome entwilde, die bedeutung 
von sich entwilden " aus der Wildheit heraustreten, sich ver- 
leugnen ", wie sie der herausg. im wörterb. s. 187 aufstellt ist 
nicht genügend ; Lexer hat es richtiger getroffen : " in ver- 
kappter gestalt zeigen" (Lexer weist auf unsere stelle hin), 
dies wird klar durch den Zusammenhang mit dem folg. verspaar 
und die quelle : . . . diabolus sub humana specie traditur ap- 
paruisse. quem vir Dei per spirituum discretionem protinus 
agnovit. ferner wäre es besser, bei der hs. zu bleiben und 
demnach einen punkt nach 2329 zu setzen statt komma imd zu 
lesen : er woMe im sich entwilde. 

2439-43. in der hs. sind 2441-2 umgestellt und 2442 
lautet : von deme ich oz began. Bech will die ganze stelle 
umbilden (a. a. o. s. 496 f.), aber ohne not; auch des herausg. 
änderung ist wol unnötig und wahrscheinlich ist nichts ausge- 
fallen, die quelle lautet : de eodem quoque calice quid reli- 
giosorum virorum relatione in veritate audierimus, futurorum 
memoriis intimare operae precium duximus. cum enim prae- 
dictus Christi confessor Heinricus pro disponendis regni nego- 
tiis Marsipolim venisset, accidit, ut quadam die ad altare sancti 
Laurentii missam attentissime audiret; qua completa, sicut 
semper facere consueverat, ablutionem calicis sumere volebat, 
sed interveniente magno negotio regni, quod vir sanctus pro- 
posuit, tunc temporis fieri non potuit. den einleitenden satz der 
quelle hat Eber, weggelassen ; es schien ihm wol unnötig, weil 
die rede eben 2418—32 von dem kelch gewesen war. näch- 
stens hat er das latein. : sicut semper facere consueverat, ablu- 
tionem calicis sumere volebat bedeutend erweitert und vorange- 
setzt, ferner macht er 2440 eine gewohnheit aus dem : atten- 
tissime audiret, das nur von dem einen : quadam die gesagt ist. 
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wenn man die stelle so auffasst, so kann man ganz ohne anstoss 
lesen : 

diz tet der heiser rtche 
2440 vil and&hticliehe 

von deme ich ez began. 

dö was der selbe gotes man 

ze Merseburc mit fursten vil. usw. 

dise rede statt ez 2441 würde das ganze klarer machen ; doch 
ist auch das kaum nötig. 

2484. enswendet soll man auffassen = en (negativ) + swen- 
det < swenden swv. ; nicht < enswenden nach dem herausg. 
vgl. wörterb. s. 187. im mhd. wb. steht unsere stelle richtig 
citiert s. v. swende ; falsch aber bei Lexer s. v. enswenden. 

2625—9. punkt am versende 2625 wäre besser als komma, 
denn 2625 steht in keiner engen beziehung zu den folg. versen. 
daz 2626 wird durch des 2628 wieder aufgenommen und 
dieser Zusammenhang verlangt komma 2627 statt kolon. mit 
2629 endet der satz und hier wäre punkt dem kolon gewiss 
vorzuziehen. 

2636. statt gtiot hat die hs. gud. in der Schreibung vom adj. 
subst. guot, guote und god ("Gott") ist die hs. nicht konse- 
quent, in der regel steht für guot gut: gute 2627. gute 2646. 
got ist gewöhnlich god : gode 2626. godesz 2633. dagegen 
gots 2631. demnach könnte man hier ebenso gut got wie guot 
lesen und got passt dem Zusammenhang entschieden besser; 
man bemerke die Wiederholung des Wortes 2626—33. 

2682. vgl. des herausg. anm. belüten ist beizubehalten ; 
vgl. Dm. 105 : als vor beleutet (" auseinandergesetzt ") ist. 
vgl. auch Türl. Wh. : diu (sc. maih-je) iu baz wirt beliutet 
("erläutert"), es passt hier vortrefflich und heisst etwa: 
" bekannt geben." 

2841-2. die hs. hat venie : menie, welches zu behalten ist ; 
derselbe reim kommt auch vor Erlös. 1130. 3351. Elis. 599. 
736. 715. 

2963-4. Btaitjärd hat die hs. nara. entweder ist diese form 
zu behalten und das erste a für angleichung < älterem nurd 
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zu halten, oder nurd ist zu setzen, jdrd ist gewiss unnötig, 
zu nurd vgl. Herb. 9953 u. anm. und Wigal. 11360. dieses 
reimpaar rührt vielleicht vom Schreiber her, da es nur im 
vagsten Zusammenhang mit seiner Umgebung steht und da 
solche einschiebsei gegen Eber.'s sonstige dichtungsweise sind. 

3343. der werlde der hs. ist zu behalten vgl. 3381. Bech- 
stein hat die hs. falsch gelesen vgl. seine lesart de im anhang 
s. 180. 

3511. die hs. hat : 

de vrowe hatte oz gar vorsast 
wy waz or bette däne gefast 

der herausg. und Bech (a. a. o. s. 500) gehen zu weit ; an der 
überl. ist wol wenig zu ändern : vorsast < vorsetzen swv. (i^) = 
" verwehren, abwehren, parieren," " die vrouwe hatte es streng 
verboten." vgl. Chr. 5, 283 anm. 2 : etw. verbieten und ver- 
setzen ; Wölk, 96, 3, 22 : des teufeis ger versetzen ; so auch im 
Narrensch. und bei Schmeller 3, 298. gefast < vesten swv. 
(ij,) " erbauen." oz der hs. beruht vielleicht auf einem mis- 
verständnis des Schreibers; in seiner vorläge stand vielleicht 
hdtes = hMe sie d. h. covertüre imd dies hat er für hdte es (ez) 
gehalten und demgemäss oz geschrieben, also darf man oz (ez) 
behalten und wie oben lesen : die vrouwe hdte ez gar versast 
oder die vrouwe hdtes gar versast " die vrouwe hatte sie streng 
verboten." 

3665. statt des handschriftl. meisterschaft liest der herausg. 
mezeschaft und Bech (a. a. o. s. 500 f.) wertschaft, letzteres 
scheint etwas gewagt zu sein und mezeschafl kommt im reinmhd. 
sonst nicht vor. versuchsweise stellen wir ein im reinmhd. 
zwar auch sonst nicht vorkommendes neues kompos. auf, indem 
wir dabei näher an der überl. halten : mesteschaft < mesten -\- 
schaft. dass Eber, mesten (mästen) eine höhere bedeutung beifügt 
als nur "schweine füttern" wird durch v. 3312 bewiesen: ir 
lip vil lutzel moste (sie), wo die rede von Kunegunde ist. meste- 
sohaft hiesse denn etwa : " Mahl, Mahlzeit." 
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3911—2. klarer käme der sinn heraus, wenn man nach 3911 
komma statt punkt setzt« und nach 3912 punkt statt Semikolon. 
3941-2. die hs. hat : 

daz lant on allesz waz gdegin 
daz streich mit or l allin wegin 

wenn man hinter 3940 komma statt punkt setzt und nach 3941 
punkt statt komma und ferner on 3941 in dn (dne) ändert, 
so hat man alles in Ordnung, dn ist hier mit dem akk. 
verbunden und gelegen ist natürlich p. prät. zu ligen. der vers 
heisst der quelle gemäss etwa : " das land blieb ohne alles 
Volk liegen." vgl. Nibel. 437, 5 : der spruno der was ergangen : 
der stein der was gelegen, v. 3942 kann man an der überl. 
halten und ir d. h. "der kaiserin" lesen oder mit dem herausg. 
in d. h. " den herren " ; daz bezieht sich auf volo und der vers 
heisst : " es (das volk) zog mit ihr (oder ihnen) auf allen wegen." 

3952. sämeliohe der hs. steht wol fiir samentliche ; es steht 
nichts in der quelle von " quidam, nönnulli " (vgl. Bech a. a. 
o. s. 502) und die Vermutungen des herausg. und Bechs 
beruhen nur auf maneger 3954. Eber, scheint sament zu 
vermeiden oder nicht zu kennen; dagegen kommt samen 
dreimal im beweisenden reime vor 534. 1459. 1791 ( : namen 
swm. dat. akk. sing.), vielleicht ist der strich der hs. über dem 
ä falsch gesetzt und hätte über dem e stehen sollen, also 
samenliehe; doch ist dies unnötig, sameliche = "sämmtliche" 
ist bei DFG. 269 b aufgeführt, v. 4206 hat der herausg. auch 
sameliche statt des handschriftl. sömeliche in den text gesetzt ; 
dort passt das oben ausgeführte noch besser. 

3983. am versende gehört wol punkt statt komma ; ir bete 
unde ir gebotes hat mit dem zeichen gotes nichts zu tun, dagegen 
sehr viel mit 3985 ff. vgl. besonders des 3986, wodurch Eber, 
zum genitiv gebotes gekommen ist. 

4043. in der hs. steht : vor alle de dar mane god. es ist 
leicht möglich den vers zu behalten wie er in der hs. steht : 
für alle die ddr manen got. dar ist verstärkendes adv. und 
V. 4042 ff. heissen etwa: "er gibt sich grosse mühe, Gott an 
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alle diejenigen zu erinnern, welche von denen, die dort waren, 
ihm in ernst" usw. 

4246. statt emruoche es üch hat die hs. erdruchet uch und 
wenn man längezeichen hinzufügt, ist wol nichts mehr zu 
ändern, vgl. jener sprach " enruoche dick!" Marleg. 19, 70. 
dö sprach der bisehof sd zestunt " enruoche dich, nun lieber sun, 
lä si tuen, swaz si tuen " Pass. K. 134, 5. 

4298-4300. vgl. die hs. : 

gekbit her aisin iar 

de her mir vorlegin hat 

so had her war an allir tad 

Bech (a. a. o. s. 504 f.) bleibt meist dabei, wenn er liest : 
gelebd er al ^ne jär die er mir verjki (vergigen) hat, so hat er 
war an aUer töi. mit Bech ist zu lesen mit einer ausnähme ; 
zu behalten ist verligen <^ verRhen stv. i„ das wort heisst 
"mitteilen, zu erkennen geben." vgl. verlihe dem tüvel dines 
mUes nichtes nichts der väter buch (vom dichter des Passionais) 
50, 26. 

4528. statt ichs hat die hs. ichsz; also wäre iehz besser, 
vielleicht ist ichs nur druckfehler. 

4545. im (ome) der hs. ist zu behalten ; es bezieht sich auf 
Gott und bringt den sinn klarer heraus, der herausg. hat es 
weggelassen. 

4548-9. die hs. hat : 

daz ich se nente paradisz 

de mä, czuchtin czu chstir stan 

Bech (a. a. o. s. 506) liest : daz ich spriche paradis ze clöstern 
die mit zuhten stdnt. der herausg. hat die stelle gewiss ebenso 
wie Bech verstanden, d. h. dass der dichter die klöster paradis 
nennen wollte, nicht die mit zuht ze clöstern stdnt. wir haben hier 
nur mit einer lockeren zusammenbindung zu tun ; wenn mau 
die verse fester verbunden haben will, so tut man ihnen 
weniger zwang, wenn man liest : 
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daz ich (sie) nente paradis 
die leidster die mit zuhten stdnt 

V. 4550 hat die hs. oren statt ir ; daher hätte wol der herausg. 
iren einsetzen sollen. 

4689. verdröz der hs. ist wol zu behalten ; die Wiederholung 
von motiven und wörtem geschieht besonders oft in diesem 
abschn. vgl. wäre minne {wären minnen) 4454. 4605. 4640. 
4680. 

4273. Bech (a. a. o. s. 506) liest vor statt von ; der herausg. 
(Germ, vi, 423) verteidigt seine lesart, da sie auf der überl. 
beruhe, aber er bestätigt sie nicht, bestätigung findet sie v. 
3580 sint daz vom sägene sie genas und v. 4284 von säche 
maneger dar genas, die bedeutung an unserer stelle ist also : 
" sie können desto besser die plage erleben ", nicht " der plage 
entrinnen." 

G50. M. Peiest. 

Pkinceton, N. J. 



